
Aktueller Stand zum Bericht der 
Atommüll-Endlager-Kommission 



Ausgangspunkt 
• 2013 in Kraft getretene Standortauswahlgesetz (StandAG) sieht vor, dass 

im Rahmen des Verfahrens zur Ermittlung eines Endlagerstandorts für 
hoch radioaktive Abfallstoffe zunächst die „Kommission Lagerung hoch 
radioaktiver Abfallstoffe“ (Endlager-Kommission) einen vorbereitenden 
Bericht zum Standortauswahlverfahren vorlegt 

 
• in Deutschland lagert deutlich mehr Atommüll als bislang angenommen 

 
• einzige genehmigte Endlager in Deutschland, Schacht Konrad bei 

Salzgitter, kann die Abfälle nicht aufnehmen + Ausbau des Schachts 
scheitert wohl am Widerstand der Bevölkerung 
 

• Suche nach weiterem Endlager gestaltet sich schwierig, da es sowohl den 
hochradioaktiven als auch den schwach- und mittelaktiven Müll 
aufnehmen soll 
 

• auf Basis der Empfehlungen beginnt ab 2017 die eigentliche Suche 
 
 
 



nur die 16 Vertreter aus Zivilgesellschaft und 
Wissenschaft sind stimmberechtigt 

33-köpfige Fachkommission soll bis 2031 
die letzte Ruhestätte für Atommüll finden 









Ausgangspunkt 
• für die Endlagerung von Atommüll gibt es nach einem Abschlussgutachten 

des Bundesamtes für Strahlenschutz kein besonders geeignetes Gestein 
(gemäß „Abschlussbericht“ des Bundesamts für Strahlenschutz, 2005) 

 In Deutschland setzte man bislang vor allem auf Salz als Lagerungsort 

 künstliche Salzmischung soll ein Endlager verschließen, indem es steinhart 
wird wie das Salz selbst 

 doch Salz, das den Atommüll sichern sollte, wurde dem radioaktiven Abfall 
in Asse zum Verhängnis  Salz ist wasserlöslich - und Wasser drang in 
Asse ein  einsturzgefährdet 

 auf seine Eignung als Endlager für hochaktiven Atommüll wird seit 1979 
der Salzstock in Gorleben erkundet 

• wichtigstes Ergebnis des zwölf Einzelstudien zusammenfassenden 
„Syntheseberichts“ ist , dass kein zur Endlagerung geeignetes Gestein, wie 
Salz, Ton und Granit, dem anderen vorzuziehen sei 

• bestmöglicher Endlagerstandort sei daher nur auf Grundlage eines 
Vergleichs konkreter Standorte mit unterschiedlichen Wirtsgesteinen zu 
ermitteln  

 

 

 

 



Salz: Nordrhein-Westfalen, 
Niedersachsen (200 Stöcke), 
Sachsen-Anhalt, Brandenburg 

Ton: Süddeutschland, vor allem 
Baden-Württemberg (in der 
Region um Ulm sowie westlich 
des Bodensees); aber auch 
Emsland, Niederrhein, bei 
Potsdam, bei Schwerin 



Kristallinvorkommen (z.B. 
Granit):  in Bayern (nahe 
tschechischer Grenze) 
und Sachsen 
(Erzgebirge);  
Sachsen/Brandenburg 
(Lausitz  





riesige Mengen an Material 

• etwa 10.500 Tonnen Schwermetall in Form von bestrahlten Brennelementen sind 
in den Atomkraftwerken angefallen   lagern in rund 1100 Castoren 

• weiterhin 300 Castoren mit hoch- und mittelradioaktiven Abfällen aus der 
Wiederaufarbeitung im französischen La Hague und dem britischen Sellafield 

• weiterhin 500 Castoren mit bestrahlten Brennelementen stammen aus 
Forschungs-, Entwicklungs- und Demonstrationsreaktoren 

• weitere 600.000 Kubikmeter schwach- und mittelradioaktive Abfälle sind 
eingeplant (darunter radioaktive Abfälle aus Betrieb und Rückbau der 
Atomkraftwerke und radioaktive Abfälle aus Industrie, Medizin und Forschung) 

• In Schachtanlage Asse II liegen weitere 200.000 Kubikmeter schwach- und 
mittelradioaktive Abfälle (sollen zurückgeholt und dann sicher eingelagert 
werden) 

• aus Urananreicherung des britischen Unternehmens Urenco, das auch eine 
Anreicherungsanlage in Nordrhein-Westfalen betreibt, könnten weitere 100.000 
Kubikmeter Abfälle anfallen 



• „Kommission Lagerung hoch radioaktiver Abfallstoffe“ (Endlager-
Kommission) des Deutschen Bundestages arbeitet gegenwärtig an der 
Erstellung ihres Berichts zur Vorbereitung des Standortauswahlverfahrens 
für ein künftiges Atommüll-Endlager 

 

• § 4 StandAG: Endlager-Kommission soll Entscheidungsgrundlagen 
ausarbeiten:  

 allgemeine Sicherheitsanforderungen an die Lagerung 

 geowissenschaftliche, wasserwirtschaftliche, raumplanerische und 
sozioökonomische Ausschlusskriterien 

 Anforderungen an die Organisation und das Verfahren des 
Auswahlprozesses 

 Beteiligung und Information der Öffentlichkeit  

 

• Oktober, Dezember 2015 und Januar 2016: Workshops für Vertreter der 
Gebietskörperschaften durchgeführt; je 120 Teilnehmer (Vertreter aus 
über 80 Landkreisen und 14 Bundesländern) 

Endlager-Kommission – status quo (1) 











Vertretung 

• Rat der Regionen 

• Regionalkonferenzen 

 



Rat der Regionen 



Regionalkonferenzen 



bis dato 

• Entwurf des Berichts seit Ende März 2016 auf 
der Internetseite www.endlagerbericht.de 
einsehbar 

 

• „Endlagerbericht im Entwurf“: 29.-30.04.2016: 
Berlin, Ludwig Loewe-Höfe,  Wiebestraße 42 

 


